
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 30 (1940)

Heft: 44

Buchbesprechung: Neue Bücher

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Str. 44 HOL

SR eue SSuc^er
2Beibnachten ift für ben Serlagsbucbbänbler fo eine 2lrt

©ïamensseit. Schon im SRonat Dftober läht er bie mäbrenb bes

Sommers fertiggeftellten Sücber binausfliegen; benn ein gutes
®ucb mill mie alle guten Singe SBeile baben. 2Beile, ficb einen

Slah in ben fersen feiner ßefer au erobern, 2ßeile, 2Beibnad)ts=
gefcbenf su merben.

2Bir finb beute in ber glürflicben fiage, ben ßefern ber
„Serner fffiocbe" gerabe o i e r neu erftbienene 23ücber aus
fcbmeiaerifcben Serlagen an3eigen unb — um es oormeg 3"
nehmen — auch gleich nicht nur sum ßefen, fonbern fogar 3um
kaufen empfehlen 3U tonnen. Senn Sücber mollen ficher in
erfter ßinie gelefen merben. Sie follen -aber auch getauft mer=
ben unb fie finb ,gtücflicbermeife ein auherorbentticb gutes 2Beib=

nacbtsgefcbenf. Sid)t nur bie, benen mir iefet einige 2Borte mib=

men motten — aber unter nieten anberen, biefe auch.

Sa fcbentt uns ©rnft Sahn mieber ein neues Sud).
„Sreiflang ber fiiebe" nennt er es unb erzählt in brei fRooeEen

oon einer alte #inberniffe überroinbenben ßiebe einer Slutter,
non ber ßiebe eines atternben Slannes 3U einem ÜRäbcben, bem
er, am Slttersunterfchieb gemeffen, mobt Sater fein tonnte unb
non ber ßiebe eines Stäbchens 31t einem, ein mitbes, unftetes
ßeben fübrenben Sobn einer öilplerfamitie. ©in echter Sahn,
bie ©eftalten ttar unb lebenbig, bas ©efdjeben bem ßeben fo
abgetaufcbt mie nur menige begnabete Siebter es tonnen. Sas
Scbönfte aber ift bie Sprache, iene Sprache, bie mir in ben
traftnotlen Soutanen mie einem „ßufas ijocbftrahers #aus"
ober in ben „fjerrgottsfäben" lieb gemonnen unb in gabns
fpäteren 2Berfen, in „ßotte ©hlinger", in „3onas Sruttmann",
„Slancbeftur" unb autelät in „Sie taufenbjäbrige Strafe" im=
mer unb immer mieber berounbern.

Sas Such ift erfchienen im Serlage ber beutfeben Serlags»
Slnftatt Stuttgart=Serlin unb mie mir es an ben SZBerten oon
©ruft Sahn gemöbnt finb, gut unb gefcbmacfootl ausgeftattet.

Ser Serlag granete 21.=©. in Sern legt bie Solfsausgabe
bes fRomans „Ser gronbeur" oonfRubolfoonSaoel auf
ben SBeibnacbtstifcb. Siefe ©efebiebte aus bem 17. 3abrbunbert,
als Sîrieg unb Kriegsetenb rings um bie Schumis berrfchten,
mutet uns beute seitgemäher an benn je. llnb menn ber aus
bem 30jäbrigen Ärieg beimtehrenbe Hauptmann f)erbart aus=
ruft: „Särner, Särner, bir müffet nib, mi guet es euch seit",
ift es uns, als feien biefe SBorte juft su uns gefproeben. Ser
fRoman fpielt teils im ©mmentat auf bem iherrenfife Surnätle
bes Hauptmann fferbart, teils auf beffen Seife als Sötbner=
fübrer nach 23enebig. Ser Sob feiner grau ruft ihn beim, mo
er bas büftere ©nbe feines Sohnes ©ibeon erleben muh. ©rft
iefet faßt Dberft #erbart enbgültig 2Bur3et in feiner Heimat. —
©s ift ein fraftooEes, erfebütternbes 2Berf, biefe ©efchichte 00m
gronbeur. Stöcbte fie eine grohe, eine febr grohe ßefer=
gemeinbe finben! Sem Sertag fei bafür gebanft, bah er bas
Such in ber gebiegenen 21usftattung oon g. Staffelet neu her«
ausgegeben bat.

g r i h 21 e b t i, „Heimat, ich liebe bieb" nennt ficb ein über
350 Seiten ftarfes Such bes Sertages fR. Sauertänber &
©te„ 21arau. — „©ine f)eimat= unb tutturgefebiebte oon 1811
bis 1939 für jung unb alt." gmar ift biefer Untertitel falfch:
benn es follte beihen oon 1939 bis 1811, unternimmt boeb ber
Serfaffer ben für ein gefcbicbtlicbes 2Berf ungemöbntichen Ser=
fueb, bas Sab ber Seit einmal rücfmärts su breben. 3n über
140 21bfcbnitten unb mit 210 Silbern merben mirfjtige unb
weniger michtige ©efebebniffe ber lebten 130 3abre gefdjilbert.
Uusgangspuntt ift bie ßanbesausftellung 1939 in gürieb unb
bann geht's riietmärts: ©rfinbungen, Siograpbien bebeutenber
Schnieder grauen unb Siänner, triegerifche ©reigniffe, Sau»
ten, berühmte Sefteigungen oon Scbroeiser Sergen u.a.m. ge=
ben ein buntes Silb 00m ßeben unferes ßanbes. 3n ben 2Bor=

ten: Heimat, ich liebe hieb, liebe bieb oon gansem fersen! Elingt
bas 2ßert aus, bas oietleicbt gerabe in ben Schilberungen ber
meniger „miebtigen" Segebniffe fein 2Bertoollftes befifet.

Siel meiter fpannt ben tRabmen ein Such, bas oerbient,
aus ber gülle ber ÜReuerfcb einung en befonbers beroorgeboben
3U merben:

„10,000 3abre Schaffen unb gorfchen" oon Sr. S r u n 0

^ a if er, mit 266 ftotsfdmitten oon Saul Soefcb. Sefta=
to33i=Serlag Saifer & ©ie. 21.=©., Sern.

„geiert bie ©rbauer, nicht bie gerftörer!" fchreibt ber Ser=
faffer an ben Seginn bes Suches unb getreu biefem Sähe burd)=
manbert er bie ©efchichte ber Stenfcbbeit, beginnenb mit 21lt=

fteinaeit unb #öblenbemobnern, bureb 2lttertum unb Stittetalter
sur fReuseit, 3U gtugaeug, sum Siefelmotor unb brabtlofer
Selegrapbie. #ol3fcbnitte finb bie Silber unb bolgfchnittartig
tnapp unb fdjarf ber Sejt.

©in Sradjtsbuch nennt ber Seftato33i=Serlag fein 2Bert
unb es ift feine überbeblicbfeit; benn bie „10,000 3abre Schaf=
fen unb gorfchen" finb mabrbaftig ein prächtiges Sud). ®nt=
fpredjenb biefer Öualififation ift auch bie 2lusftattung: gelb=
liches, feftes Sapier, auf bem ïe£t unb Silb ficb oorsüglich
präfentieren, ein foliber unb gefchmadooller ©ansteineneinbanb
unb ein — gemeffen am ©an3en — recht befdjeibener Sreis.
2Ber ratlos oor bem SBeibnachtsbücbertifcb fteben follte, greife
nach biefem „SeftaIo33i=Satenber über 10,000 3abre" — er
roirb es nicht bereuen! Ä.

„Sie Srbeit bes Slenfchen" oon Sr. gransisfa
Saumgarten, Srioat=So3entin an ber llnioerfität Sern.
Serlag: Suchbrucîerei ©. Saumgartner, Surgborf. 72 Seiten.
Sreis brofeh- gr. 3.50.

Sas tleine Süchlein gibt eine febr populäre Sarftellung ber
gragen: 2Bas ift 21rbeit? 2Belche törperlicbe unb feelifebe Se=

febaffenheit ift notmenbig, um eine möglicbft probuttioe 21rbeit
3U ieiften? Sie fRolIe ber ©efunbbeit, ber Segabungen, bes

©barafters, ber Serufsneigungen mirb in ihrem ©influfj auf bie
ßeiftung eingebenb bargeftellt. gerner mirb bie Sebeutung ber
äuhern gattoren ber 21rbeitsleiftung, mie ber 21rbeits3eit, ber
Seftgeftaltung bes 21rbeitsraumes unb =plahes, bes ßobnes, ber
entfpreebenben 9Renfchenbebanblung im ßichte ber neueften
miffenfchaftlidjen gorfdjungen erörtert. Sie SarfteEung ift im=
mer objeftio, fie oerfuebt überaE, foroobt bie 3ntereffen ber 2lr=
beitgeber mie ber 21rbeitnebmer ohne jebe Sorteinabme beroor=
3ubeben. 3m 21nbange befinben ficb bie „21rbeitsregeln",
bie fchon gefonbert herausgegeben, bereits nach einigen 2öo=

djen in 2. 21uflage erfchienen finb.
Sas Süchlein eignet ficb 3um Selbftftubium für jeben

Serufstätigen. 3n ben gortbilbungs= unb ffausbaltungsfdjuten
fann es als ©infübrung in bie 21rbeitsfunbe neben ber ßebens»
funbe benuht merben. 5. S.
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Neue Bücher
Weihnachten ist für den Verlagsbuchhändler so eine Art

Examenszeit. Schon im Monat Oktober läßt er die während des

Sommers fertiggestellten Bücher hinausfliegen: denn ein gutes
Buch will wie alle guten Dinge Weile haben. Weile, sich einen
Platz in den Herzen seiner Leser zu erobern, Weile, Weihnachts-
geschenk zu werden.

Wir sind heute in der glücklichen Lage, den Lesern der
„Berner Woche" gerade vier neu erschienene Bücher aus
schweizerischen Verlagen anzeigen und — um es vorweg zu
nehmen — auch gleich nicht nur zum Lesen, sondern sogar zum
Kaufen empfehlen zu können. Denn Bücher wollen sicher in
erster Linie gelesen werden. Sie sollen aber auch gekauft wer-
den und sie sind glücklicherweise ein außerordentlich gutes Weih-
nachtsgeschenk. Nicht nur die, denen wir jetzt einige Worte wid-
men wollen — aber unter vielen anderen, diese auch.

Da schenkt uns Ernst Zahn wieder ein neues Buch.
Dreiklang der Liebe" nennt er es und erzählt in drei Novellen

von einer alle Hindernisse überwindenden Liebe einer Mutter,
von der Liebe eines alternden Mannes zu einem Mädchen, dem

er, am Altersunterschied gemessen, wohl Vater sein könnte und
von der Liebe eines Mädchens zu einem, ein wildes, unstetes
Leben führenden Sohn einer Älplerfamilie. Ein echter Zahn,
die Gestalten klar und lebendig, das Geschehen dem Leben so

abgelauscht wie nur wenige begnadete Dichter es können. Das
Schönste aber ist die Sprache, jene Sprache, die wir in den
kraftvollen Romanen wie einem „Lukas Hochstraßers Haus"
oder in den „Herrgottsfäden" lieb gewonnen und in Zahns
späteren Werken, in „Lotte Eßlinger", in „Jonas Truttmann",
„Blancheflur" und zuletzt in „Die tausendjährige Straße" im-
mer und immer wieder bewundern.

Das Buch ist erschienen im Verlage der deutschen Verlags-
Anstalt Stuttgart-Berlin und wie wir es an den Werken von
Ernst Zahn gewöhnt sind, gut und geschmackvoll ausgestaltet.

Der Verlag Francke A.-G. in Bern legt die Volksausgabe
des Romans „Der Frondeur" vonRudolfvonTavel auf
den Weihnachtstisch. Diese Geschichte aus dem 17. Jahrhundert,
als Krieg und Kriegselend rings um die Schweiz herrschten,
mutet uns heute zeitgemäßer an denn je. Und wenn der aus
dem 30jährigen Krieg heimkehrende Hauptmann Herbart aus-
ruft: „Bärner, Bärner, dir müsset nid, wi guet es euch geit",
ist es uns, als seien diese Worte just zu uns gesprochen. Der
Roman spielt teils im Emmental auf dem Herrensitz Turnälle
des Hauptmann Herbart, teils auf dessen Reise als Söldner-
führer nach Venedig. Der Tod seiner Frau ruft ihn heim, wo
er das düstere Ende seines Sohnes Gideon erleben muß. Erst
jetzt faßt Oberst Herbart endgültig Wurzel in seiner Heimat. —
Es ist ein kraftvolles, erschütterndes Werk, diese Geschichte vom
Frondeur. Möchte sie eine große, eine sehr große Leser-
gemeinde finden! Dem Verlag sei dafür gedankt, daß er das
Buch in der gediegenen Ausstattung von F. Traffelet neu her-
ausgegeben hat.

F ritzAebli, „Heimat, ich liebe dich" nennt sich ein über
3S0 Seiten starkes Buch des Verlages H. R. Sauerländer K
Cie., Aarau. — „Eine Heimat- und Kulturgeschichte von 1811
bis 1939 für jung und alt." Zwar ist dieser Untertitel falsch:
denn es sollte heißen von 1939 bis 1811, unternimmt doch der
Verfasser den für ein geschichtliches Werk ungewöhnlichen Ver-
such, das Rad der Zeit einmal rückwärts zu drehen. In über
140 Abschnitten und mit 210 Bildern werden wichtige und
weniger wichtige Geschehnisse der letzten 130 Jahre geschildert.
Ausgangspunkt ist die Landesausstellung 1939 in Zürich und
dann geht's rückwärts: Erfindungen, Biographien bedeutender
Schweizer Frauen und Männer, kriegerische Ereignisse, Bau-
ten, berühmte Besteigungen von Schweizer Bergen u.a.m. ge-
den ein buntes Bild vom Leben unseres Landes. In den Wor-

ten: Heimat, ich liebe dich, liebe dich von ganzem Herzen! klingt
das Werk aus, das vielleicht gerade in den Schilderungen der
weniger „wichtigen" Begebnisse sein Wertvollstes besitzt.

Viel weiter spannt den Rahmen ein Buch, das verdient,
aus der Fülle der Neuerscheinungen besonders hervorgehoben
zu werden:

„10,000 Jahre Schassen und Forschen" von Dr. Bruno
Kaiser, mit 266 Holzschnitten von Paul Boesch. Pesta-
lozzi-Verlag Kaiser 8t Cie. A.-G., Bern.

„Feiert die Erbauer, nicht die Zerstörer!" schreibt der Ver-
fasser an den Beginn des Buches und getreu diesem Satze durch-
wandert er die Geschichte der Menschheit, beginnend mit Alt-
steinzeit und Höhlenbewohnern, durch Altertum und Mittelalter
zur Neuzeit, zu Flugzeug, zum Dieselmotor und drahtloser
Télégraphié. Holzschnitte sind die Bilder und holzschnittartig
knapp und scharf der Text.

Ein Prachtsbuch nennt der Pestalozzi-Verlag sein Werk
und es ist keine Überheblichkeit: denn die „10,000 Jahre Schaf-
sen und Forschen" sind wahrhaftig ein prächtiges Buch. Ent-
sprechend dieser Qualifikation ist auch die Ausstattung: gelb-
liches, festes Papier, auf dem Text und Bild sich vorzüglich
präsentieren, ein solider und geschmackvoller Ganzleineneinband
und ein — gemessen am Ganzen — recht bescheidener Preis.
Wer ratlos vor dem Weihnachtsbüchertisch stehen sollte, greife
nach diesem „Pestalozzi-Kalender über 10,000 Jahre" — er
wird es nicht bereuen! K.

„Die Arbeit des Menschen" von Dr. Franziska
Baumgarten, Privat-Dozentin an der Universität Bern.
Verlag: Buchdruckerei E. Baumgartner, Burgdorf. 72 Seiten.
Preis drosch. Fr. 3.S0.

Das kleine Büchlein gibt eine sehr populäre Darstellung der
Fragen: Was ist Arbeit? Welche körperliche und seelische Be-
schaffenheit ist notwendig, um eine möglichst produktive Arbeit
zu leisten? Die Rolle der Gesundheit, der Begabungen, des

Charakters, der Berufsneigungen wird in ihrem Einfluß auf die
Leistung eingehend dargestellt. Ferner wird die Bedeutung der
äußern Faktoren der Arbeitsleistung, wie der Arbeitszeit, der
Bestgestaltung des Arbeitsraumes und -Platzes, des Lohnes, der
entsprechenden Menschenbehandlung im Lichte der neuesten
wissenschaftlichen Forschungen erörtert. Die Darstellung ist im-
mer objektiv, sie versucht überall, sowohl die Interessen der Ar-
beitgeber wie der Arbeitnehmer ohne jede Parteinahme hervor-
zuHeben. Im Anhange befinden sich die „Arbeitsregel n",
die schon gesondert herausgegeben, bereits nach einigen Wo-
chen in 2. Auflage erschienen sind.

Das Büchlein eignet sich zum Selbststudium für jeden
Berufstätigen. In den Fortbildungs- und Haushaltungsschulen
kann es als Einführung in die Arbeitskunde neben der Lebens-
künde benutzt werden. H. S.
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